
Die hıstoriısche Zweideutigkeıit WL Martyrıums In oı
EL

Das Problem des Martyrıums in den
Missionsländern
eorg Evers
In der Missionstheologie, die Ja als theologische Disziplin relativ Jungen Datums
1ST, en sich cht viele Abhandlungen ber das ema „Martyrıum und Mis-
STOM ! Betrachtet die oroße VOI Glaubenszeugen den Missionslän-
dern, VOT allem Asıen, dann 1St dies einigermaßen erstaunlich SO hat das
XIRON missionstheologischer Grundbegriffe einen Artikel ber Martyrıum,
der sich aber aussCcC  eißlic auft die Märtyrer der irühen Kirche esSschran
Andererseıits lt die Aussage „Missıion und Martyrıum gehören ZUSaIlIile

Martyrıum 1st 1n besonderer Weilse auft dem Missionstield Hause“ < DIie Ge
chichte der Missionen welst bis uUuNSsSeTe Tage dUuS, dass Missionare sich immer
als oten der Frohen und Beifreienden Botschaft Jesu Christi verstanden aDbDen,
die 65 überall verkünden gilt SNl „gelegen oder ungelegen“ (vgl 11ım 4,2),
auch unter dem KEiınsatz des eigenen Lebens 1ne gyleiche Entschiedenheit und
tan: igkeit aben die Missionare auch VOIl denen verlangt, die durch
ihre Verkündigung Christen gygeworden WAaICIl, WE Verfolgung der Kirche
und des auDbDens kam Dıie VOIl eglerungen 1n den Missionsgebileten erlassenen
Verbote und gesetzliche Achtungen des Christentums aben Missionare nıe als

sich indend angesehen. „ES 1bt keine verschlossenen Änder, Wenn du cht
erwartest zurückzukehren.‘“ Ausgesprochen ist hier das m1ssionarısche Be
wusstseıln, gesandt Sse1InN, die Botschafit unter allen InNStTanden verkündigen
Dort, ein Land sich verschlossen ze1gt, weil die Herrschenden die erkund!
ZUNg verbleten, DE den Miıssıonar doch eın Zurückstecken, €  en  S
dann nicht, WE Z Martyrıum bereit 1STt.

Martyrer des aubens wiıllen”

Nach der kirchlichen TaAl  10N 1sSt Märtyrer, WeI den "Tod 99 des aubDens
willen“ (in odiumel duldend, cht aktıv oder kämpfiend, auf sich nimmt. 4
Karl Rahner hat sich eline rweiterung des Begrifis des ums einge-
SEeTZT, weil unter den edingungen uUuNseIeTr Zelit die erlfolger des hristentums
und ihre Methoden sich sehr geändert hätten >° el hegt ihm daran, auch jene
als Märtyrer anzuerkennen, die 1 Kampf Gerechtigkeit und andere christli



che Werte en gegeben haben.®© Martyrıum 1n UNsSsSeTeT Zeılt ist doch wohl Das Problem
deseher das verborgene Martyrıum, das angesichts der modernen Formen VON
Martyrıumswaäasche und Folter oft darın besteht, dass ]jeman Ww1e en ardına Mind-: In den

SzenTyY als geDbrochener Mann VOI den chtern ste. un:  g) eın glorreiches Missions-
Zeugn1s ungebrochenen Glaubensmutes abzulegen. Ahnliches en be1 dem andern
Chinamissionar Dries vDan Coillie, der se1ne mnahrungen VOIl waäasche 1M
China niang der 50er Jahre EINATUCKSVO eschrieben hat uch WE die
angen ochen der wäsche standhafit überstanden hatte, blieben doch MG
erwundungen und Verunsicherungen, die das eigene EUZNIS als irgendwie
gebrochen und beschmutztenen und Zahnz und cht als strahlen
des Heldentum.‘ In dieser Horm des ums die SAllZC Persönlichkeit
e1INeEeSs Menschen vernichtet und ihm cht einmal die Möglichkeit mehr gegeben,

Ireier Entscheidung tür selne Überzeugungen einzutreten. DIie Jahrelange
und Arbeitslager vieler chinesischer ischöf{e, Priester und äubige Ahnliches
i die Kirche 1n Vietnam en diesen Tatbestand e1INes „ruhmlosen”,
aber IUNSO schwerer ertragendenums
Martyrıum ist andererseıits immer etwas, das eINeEemM geschic 16 eELtWAaS,
das selber sich reilst, oder wolfür sich infach meldet und sich
rängt 1eSs ilt €  en:  S das Martyrıum 1 siliıchen Verständnis In
anderen relig1ösen Traditionen 1st dies anders. Im uddhismus wurden die
Selbstverbrennungen Vonl buddhistischen Mönchen und Nonnen, W1e S1e z B
Vıetnam VOT einıgen ahrzehnten XESC  en, als miıt der buddhistischen TAadıllon
koniorme Handlungen DOSITLV gewertet In den letzten Jahren ist durch die
wachsende Schar VOIl muslimischen Selbstmordattentätern der Begrikfi des
ersNnner. und aufßerhalb des Islam stark 1SKUTEe worden, aber auch
1n erruft geraten, weıl aDel die ater N1IC. 1Ur eigenes en opiern,
sondern den "Tod anderer Personen bewusst miıt intendieren. DIie Aussage der
Schrift „Musste N1IC der ess1as leiden und ihn selne Herrlichkeit eiINnge-
hen?“ (L, 24,26 MaC deutlich, dass das Martyrıum einen festen Platz 1n der
Heilsgeschichte hat Daraus aber NMIGC gyefolgert werden, dass immer und
überall das Martyrıum angestre werden SO DIie Bereitschafit Z Martyrıum
der Missionare 7 B 19 un 1n eliner Weise ausgeprägt, die als
übertriebe und ungesund angesehen werden IH1USS

1es die Abschiedsbrielie der Miss1ionare, die damals ach Viıetnam, China
oder Korea aufbrachen, dann sich darıin fast Stereotyp das heilßse erlangen
ausgedrückt, doch des Uums würdig eracnhte werden, „Blut als
Samen das acAhstum der Kirche“ vergielßsen können. Verbunden i1st diese
Sehnsucht ach dem Martyrıum mı1t der Überzeugung, 1n den eglerungen und
eligionen dieser er 1n jedem egner und Heinde inden, die
ihrer alschen relig1ösen und thischen Überzeugungen Aaus Böswilligkeit alles
uıunternehmen werden, die Verkündigung der christlichen Botschaft verh1in-
dern Diese negatıve Einstelung den 1ın diesen ern vorherrschenden
kulturellen, relig1ösen und philosophischen Vorstelungen aDel weniger
auf tatsächlichen Kenntnissen, sondern auf ungeliragt übernommenen @e1-



IIl Die ungen, w1ıe S1e z B 1 Rıitenstreit getroffen worden wWwWarTren und die anaC N1IC
hıistorische mehr hinteriragt und 1SKuUTE werden durften

/weıdeutig-
keıt des

Martyrıums
In den Asıens Kırchen Kırchen der Martyrer

Religionen
Das herausragende harakteris  um der aslatischen en 1St, dass S1Ee auf
eine 1e VON Märtyrern zurückblicken können. 1eSs glt die en 1n
Japan, letnam, Korea, China und 1n vielen anderen aslatischen ern Hür
Vıetnam tür das ahrhunde allein eine VOll 125 000 Märtyrern
angegeben. en des Boxerau{fistands 1900 wurden ın China ber
Katholiken ihres auDens umgebracht. DIie Verfolgungen der chines!i-
schen Katholiken den Jahren ach der rrichtung der Volksrepublik China, miıt
dem öhepu: der Kulturrevolution (  6-1  J® aben och einmal Tausende
VOIl pier gefordert. Im ahrhunde aben die apanischen Christen gezelgt,
dass S1e Tausenden heftiger Folter durch dieenStellen ihrem
Glauben jestgehalten und miıt dem en e7. aben Der Stolz der
vietnamesischen Kirche und 1ST, dass S1Ee eine „Kirche der Märtyrer” ist Im
Zeitraum zwischen—allein sollen 130.000 tholiken pier VOIll Chris
tenverfolgungen geworden sSein In ähnlicher Weise verste sich die koreanısche
Kirche als elne „Kirche der Märtyrer”, die TOTZ des UTtTZOUNS VOIl underten VOIl

Glaubenszeugen als Kirche Untergrund weiterbestanden hat Die Selig und
Heiligsprechungen dieser Märtyrer den letzten ahrzehnten wurden daher
Korea, 1n 1etnam und China auch immer als Fejlern der Erinnerung und der
bleibenden erplichtung begangen, sich dieses TDEeSsS würdig erweısen Zu
gleich Walell S1e auch immer Anlass, mi1t Stolz aul dieses FErbe blicken und die

der nade es preisen. aßc sich m1t den eriıchten ber das
Leben und Sterben dieser Glaubenszeugen vertraut, dann kann die Standhaft:
tigkeit und Glaubensstärke dieser Frauen, Männer und Kinder bewundern

Heiliıgsprechun vietnamesischer und chinesischer Martyrer
ıne Kontroverse

Als 19 Junı 1988 aps ohannes Paul 1L 1n Rom JA ”ietnamesische Mar:
yrer, die zwischen 1745 und 1862 en als Zeugen des auDens ingegeben
a  en, heiligsprach, stiefß dies auf heitigem Widerstand seltens der kommunisti-
schen Reglerung Vietnams, die darın eine Verunglimpfung der damaligen Regl1e
renden sah In einer offziellen ellungnahme hiefß C  9 dass S1e das orgehen der
damalıgen eudalherrscher die auslandıschen Missionare und ihre vletna-
mesischen Heliershelier durchaus gereCc  €  gt und notwendig ansehe.

en sich unter diesen vietnamesischen Heiligen auch Perso-
He befunden, die kriminelle Akte Heimatland WIe Vaterlandsverrat
veru en und deswegen eCcC hingerichtet worden selen. DIie Verherrli
chung dieser „Handlanger der Kolonialisten“ als „Heilige  06 STEe 1n ahrheit eine
Kränkung der Ehre des vietnamesischenes dar



Miıt fast identischen Argumenten protestierte die chinesische Reglerung, als )as Problem
desOktober 2000 aps Johannes Paul i die Heiligsprechung VOIl 120 Märtyrern

vornahm, die In INa 1mM Zeitraum VO  z ahrhunde bis ZU Boxerauifstan: a  rumS
In den

1900 das Martyrıum erlittenen TOTZ aller Beteuerung seltens des ans, Missions-
anderndass sich be1 der Heiligsprechung der chinesischen Märtyrer eine Zeremo-

nıe rein relig1ösen ers handele, sah die chinesische Reglerung darın eiıne

gezielte Provokatıon, die „eıne erneute Verletzung der des chinesischen
olkes“ arstelle, WwWI1e 1n eliner offiziellen Protestnote hiefß In der ergangen-
helt en die sTlıchen Missionare SC miıt den „Kräften des Kolonia:
lismus und Imperiallismus zusammengearbeitet und VOIl den ungerechten Ta:
DECN proütiert”. ieder wurden orwürie einzelne der kanonisierten Aus-

andıschen Missionare und chinesische Christen erhoben, dass S1e 1n ihrer Le
bensführung urchaus cht „heilig“ SCWESCH selen, sondern sich schwerer Ver
rechen chuldig gemacht hätten OWO. 1M der vietnamesischen WIe auch
der chinesischen Märtyrer hatte der atiıkan vorsorglich vermieden, auch
Märtyrer einzubeziehen, die unter der kommunistischen Herrschaft ach 1940

enverloren aben

0IZ auf dıe Martyrer und Schweigen ber dıe
Abgefallenen?

In den 60er Jahren des ahrhunderts erregte der japanische katholische
Schrittsteller Endo Shusaku mı1t seinem Buch Schweigen uisehen und Ärgernis
1n Japan Das Buch behandelte die
erfolgung der japanischen Christen

Der uTtorAnflang des Z ahrhunderts Endo
Georg Evers, geb. 1936 in mmerich, 71955-67 Phil0s0O-elner der ersten, der auf das

Missverhältnis aufmerksam machte, phiestudium in München:; 1962-64 Studium der
japanischen Sprache, Geschichte und Kultur in amaKura;

dass die katholische Kirche STOLZ auf 1965-69 Theologiestudium der Sophia University n
„ihre Märtyrer“ 1St, aber VOIl den Tokıo; 1969-7/2 Promotion bei arl Bahner in Münster
Christen chweilgt, die 1n den üÜber dıe Theologie der Missiıon und der Religionen.

1973-/9 Mitarbeiter In der Okumene- und Erwachsenen-cht standgehalten apbDen
und VO  3 Glauben abge  en Sind. Ist bildung n Bendorf bei Koblenz. l eiter der

Asienabteilung des Instituts für Missiofogie Hei MISsSIO In
dieses Schweigen ereC  9 we1l die Aachen. Ausgedehnte Reisen In sien und aktıve Mitarbeit
Kıirche sich cht Mitgliedern be hei vielen theologischen Konferenzen der Federation of
kennen kann, die cht bereıt WAaTICIl, Asıan Bishops Conferences (FABC) /anhlreiche

Veröffentlichungen auf dem Gebiet der kontextuellenden Weg des Kreuzes bıs Ende
gehen? Ist der Weg der Märtyrer 1 - Theologie, des interreligiösen Diatogs und der Theologie

der Religionen. Anschrift: Roetgenerstr. 4240 , B-
INler der richtige ” Schärier gelra: Raeren, Belgien. F-Maı evers@skynet.beWäaTenN die Situationen, 1n denen sich
die Christen Japan, beim Bel:
Ssple. der japanischen Märtyrer bleiben, beianden, eindeutig, dass keine
andere Möglichkeit als das Martyrıum yab, als Christ überleben? Stand 1n
der useinandersetzung wirklich eindeutig der Glaube auft dem Spiel? Was TÜr
elne Bedeutung hat „Versagen“”” Gilt LUr die TAadıllon des gylorreichen Zeug



IIl. Die N1SSES, oder hegt 1n der Gebrochenheit des Versagens und Verrats cht auch
historische eine die die Aaus der Schwachheit oMm (vgl Kor

Zweıdeutig-
keıt des

Martyrıums Warum wurde das Christentum in sıen verfolgt?
In den Der Blick 1n die Missionsgeschichte der asjlatischen en INUSS einen ach-

Religionen denklich machen. Da 1st auf der einen e1te die atsache, dass die en Ja:
Dalls, Koreas, Chinas und apans mıiıt eC auft ihre vielen Märtyrer STOLZ Sind. In
AÄAsıen STEe sich 1mM Zusammenhang mı1ıt dem Problem Rıitenstreits aber auch die
rage Mussten die kirchlichen Entscheidungen wirklich und negatıv AdUuS-

allen Und daran anknüpfend: Gab die vielen Märtyrer, die auft Grund die
SCT Entscheidungener en gegeben aben, wirklich eine ternatı
ve” Noch anders STEe sich die rage, WE einmal die Perspektive wechseln
und unlls agen Warum Sind die eglerungen 1n Japan, 1ın 1etnam, 1n Korea und

China auft SOIC SIAUSAaHNE Weise die Christen vorgegangen” War 1n
jedem der „Hass die Religion (odium el Gott, das
vangelium Jesu Christi“ die Attribute, die kanonisch und theologisch gesehen
normalerweise als Voraussetzungen das Martyrıum genannt werden?
Durchgehend kann als Hauptgrun {ür die Verfolgungen der Christen Japan,
Korea, Vıetnam und 1n China die ablehnende Haltung gegenüber der Ahnenvereh-
Iung genannt werden, die 1n den negatıven Entscheidungen der römischen
eNorden als „Ahnenkul bezeichnet und SOMIT als mi1t dem katholischen Glau
ben ıunvereinbar verdammt wurde. Die Auseinandersetzungen 1mM SO Rıtenstreit
ber die rage, ob sich be1 der Verehrung der Ahnen und des Konfuzius in
China, Korea, Japan und Viıetnam aditionelle Bräuche handelt, die vorrangıg
zivilen und nachgeordnet einen relig1ösen Charakter aben, aben 1n der
Missionsgeschichte Ostasıens eine entrale edeutung erl1an DIie negatıve Ent
scheidung ROoms, dass diese „Rıten“ relig1ösen Charakter en und daher miıt
dem sUÜıLchen Glauben uınvereinbar selen, hatte olge, dass asjatische
Christen 1n ihren Gesellsc  en ußenseitern wurden. In den Auseinander-
setzungen den Rıtenstreit hat die katholische Kirchenleitung 1n Rom Positio
He bezogen, die jeden Kompromiss ausschlossen und den Katholiken ede etel
ligung der enverehrung und Ehrungen VOIl Koniuzius als Götzendiens
untersagte.
DIie onen der eglerungen 1n China, 1n Japan, Korea und Vıetnam wWwaren

überall die yleichen. Diese Haltung der Christen wurde als SUDVEerS1IV angesehen,
weil S1e wichtige emente des bestehenden Sozlalsystems 1n rage stellte DIie
atsache, dass die einheimischen Christen 1n SOIC wichtigen Fragen der We1l
SUuNg aus dem Ausland, der römischen Zentrale unterlagen, wurde aruber
hinaus als „Einmischung 1n die inneren Angelegenheiten“ der jewelligen er
angesehen und verurteilt Negatıv wirkte sich auch die oft sehr CC Zusammen-
el zwischen den europäischen Kolonialmächten und der sStilchen 1ss1ıon
au  N 1C wenıgen Fällen wurde der Schutz sTlicher Missionare und ihrer
Konvertiten VOIl europäischen eglerungen als OTWAanN! militärisches Eın
oreifen und Erweiterung VON Kolonien benutzt



Das ProblemEs UT einen i1schen Blick auf die Geschichte der Kolonialisierung z B 1n
Vıetnam werien. aDe1l splelte die erTfolgung der Christen eiıne cht unerheb des

Martyrıumsliche Rolle SO spielte sich das Hause strikt laizistische Tankreıc 1n Vietnam In den
als Verteidiger des sUuichen Abendlandes und der christlichen Missıon auf ISSIONS-
und verfolgte aDel doch Yallz MaSsSS1ıVv 1 Wesentlichen L1LUT eigene machtpoliti- ändern
sche Interessen Ahnlich auch die Rolle, die TANKreıclc als Schutzmacht der
hristlichen 1SS10n 1n China eingenommen hat In der koreanischen Miss1ons-
und Kirchengeschichte 1bt den orfall, der sich tief 1NSs ve Bewusst-
sSe1in der Koreaner eingegraben hat, dass VOIl katholischen Christen eine en

die französische Reglerung geschic wurde, 1n der militärisches ingre1i
fen die eigene Reglerung 7105 Schutz der Christen Korea gebeten
ID standen sich hier Z7Wel ungen fundamental gegenüber. DIie Regierenden
Asıen verboten und uınterdrückten das hrıstentum als „Talsche Relig10n Diesen
Mafßnahmen der Reg1erungen stand die Haltung der ausländischen Missionare
gegenüber, die sich auf eın „göttliches echt“ auf Verkündigung des Evangeliums
eriefien und deshalb meıinten, die Anordnungen der örtlichen taatlıchen uto
rtäten cht respektieren mussen Entgegenstehende Gesetze wurden VOIl

ihnen als „teuflische Machenschafiften und ©  erung der Verkündigung des
eses gesehen. DIie „heidnischen“ Herrscher erschienen dann immer als
gyottlose annen, die Aaus Verdorbenhei und Sün igkeıt sich Gott
stellen

artyrıum eute

Schuldbekenntnisse des Papstes
aps ohannes Paul öl ist der erste aps 1n der Kirchengeschichte, der 1e
eingeräumt hat, dass 1n der Missionsgeschichte der Kirche Fehlver‘  en
einzelner Missionare durch ehlende Achtung VOT den kulturellen und relig1ösen
Traditionen und durch eine oft weitgehenden Zusammenarbeit mı1t den olo
nialmächten gekommen sSe1 Das erste geschah dies Begınn der Fastenzeıt
1mM Heiligen 2000 und hat weltweıt oTOISE Beachtung und Anerkennung
gyeiunden. In selner Vergebungsbitte sagte der apst, dass Christen „Worte
gebraucht und Haltungen gezeigt aben, die voller Stolz WAaTell, die VOIl Hass
geprägt WAaTell und bestimmt VO  S erlangen, andere beherrschen und die VOIll

Feindschafit die Mitglieder anderer elig1onen zeugten”. Im mkehr
schluss ass sich agen, inwıewelt diese Haltungen N1IC. auch Auslöser SEWESCH
Sind, dass Christen verTolgt und „Märtyrern“ wurden. enn SC abDen
die Christen aDel „die Rechte VOIl ethnischen Gruppen verletiz und Verachtung

ihre Kulturen und elig1onen gezeigt”, Ww1e dann weıter heißt Eın zweıtes
hat der aps 1 Oktober 2001 bel seiner sprache ZU. 400 Jahrestag des

Kommens VOoONn e0 Ricc1 ach Be1i]ing eingeräumt, dass Missiıonare 1n der
Vergangenheıit Achtung VOT anderen Kulturen und eligx1onen aben en
lassen, und sich für ehler der katholischen Kirche entschuldigt, die 1mM Aauie der



IIl. Die Missionsgeschichte begangen worden se]en. Konkret nannte die talsche
hıistorische

Z/weıldeutig- Lung einıger Missıonare, die durch orolse Nähe den Kolonialmächten und

keıt des mangelnde Achtung VOT der chinesischen ultur die Gefühle des chinesischen
esverletztenMartyrıums

In den
Religionen Martyrıum IM FEintreten fur Gerechtigkeit und interreiigi0se

Verständigung?
Es ibt eute EeEUue kFormen sSTliıcher Verkündigung und Zeugn1sses, die
Einsatz soOzlale Gerechtigkeit und interrelig1öse Verständigung estehnen
Gerade den etzten ahrzehnten hat eine eihe VOIl Märtyrern auft diesem
Gebiet 1n Asıen, Afifriıka und Lateinamerika gegeben In Indien aben Christen Aaus

allen en das Kastensystem verurteilt, das relig1ös legitimiert eın xESE.
chafitliches Übel darstellt, das die SAllZC indische Gesellschaft vergiltet. Der
Kampf die Ungerechtigkeiten des Kastensystems kann als eine propheti
sche Herausiorderung der Christen Indien gesehen werden. Wenn S1Ee dieser
Auseinandersetzung pfer VOIl Verfolgung werden, wird dieses EUZNIS Iür
die Gerechtigkeit als EUZNIS echter Jüngerschait und damıt als genulnes Marty
11UM ansehen können. Das eisple VOIl Bischof Oscar Romero 1n San Salvador hat
geze1igt, dass durchaus eine Horm des Martyrıums 1DL, die überzeugend 1ST,
weil S1Ee aul dem theologischen undamen der „vorrangıgen ption es tür die
Armen“ beruht, die mı1t dem en einzustehen, tatsächlich EUZNIS
es Absichten dieser Welt darstellt In San Salvador hat .benfTalls das
EUgNIS der sechs Jesunlten Ignacio ACUr«a und der zwel Frauen gegeben, die

November 1989 auf dem Gelände der Universität VOIl i1ttelamerika UCA)
VOI Oldaten der Rechten rmordet wurden.® uch S1e starben, weil S1e sich aut
die e1lte der Armen gestellt en und ihre ption die Armen mit dem
Verlust ihres Lebens bezahlten
In diesem Kontext STe auch das EUZNIS des Lebens und erDens VONn Michael
Rodrigo OMI 1n ST1 Lanka Im christlic  buddhistischen 0g C6

Wege EeSsC  en, indem unter der buddhistischen Landbevölkerung dem
kleinen eın eisple. sSTliıcher Präsenz gyab ugleic engagıerte
sich entschieden die Rechte der AI Landbevölkerung die Ausbeu
tung durch die reichen andbesitzer TOTLZ massıver edrohung seltens der
Landbesitzer hatte ZUSAaININEN mi1t seinen Mitarbeiterinnen sich gygewelgert,
seinen Einsatz die Rechte der ATINeEeIN andbevölkerun: einzustellen und sich,
WwWI1e geIordert, Aaus zurückzuziehen. Am 10 November 1987 wurde
Schluss eilıner Messt{ieier och Altar erschossen. Michael Rodrigo i1st eın
eisple. vlele andere Christen 1n Asıen, die 1 Kampf {ür sozlale Gerechtigkeit
und Einsatz 1mM interrelig1ösen og en verloren aben Als Märtyrer
1 interrelig1ösen 1,  0g kann auch Salvatore arzedda MEgesehen werden.
Er mi1t seinem 1tDruder Sebastiano D’Ambra führend 1n der Silsilah-Dialog-
bewegung Zamboanga tätıg FEWESECN. eine rmordung Maı 1992
die Reaktıon islamistischer radikaler Krel1se, die 1n der Friedensarbeit der
silah-Bewegung wohl e1INe Geiahr und Bedrohung ihrer eigenen, auf EW:;



setzenden Politik sahen. Ebenfalls als Märtyrer interreliglösen og können Das Problem
desdie sieben Trappisten vOoN 1017ine gerlen betrachtet werden, die VON mus!/li-
Martyrıumsmischen piern erst en und dann Maı 1996 rmordet n den

wurden. Der T10Tr Christian de Cherge hatte das oster einem en des MIissions-
hristlich-islamischen Dialogs gemacht. Irotz mancher rohungen en die andern
Mönche sich gewelge ihr oster verlassen und sich Bleiben und kHortset
ZUNg ihrer Dialogbemühungen entschieden

I wıiıschen Kollaboration und Bekenntnis am

Beispiel Chinas
In der Berichterstattung ber die atholische Kirche 1n der China me1lst
VoOoNn einer zweigeteilten Kirche gesprochen und zwischen der „offiziellen Kirche“,
die eingeschränkt miıt den STAaAatlıchen eNorden zusammenarbeıtet und der In
tergrundkirche  0 unterschieden, die jede Korm der Kooperation verweigert und
deswegen vle.  gen Schikanen und Verfolgungen ausgesetzt ist. ardına. ONg
Pinmei (  1-2  ] der tast Jahre 1n oder Arbeitslagern verbracht hat
und 1mM 1n den USA gestorben 1St, sSTe als eispie. tür diese kompromisslose
ung. chwieriger und ruhmloser dagegen ist die Posıtion der 1SCNOIe und
Priester, die verschiedener Horm eiıner Kooperatıion miıt den en
Stellen bereıit Sind. Wo egen die Grenzen, dass „eingeschränkte Zusammenarbeit“
Z eITa grundsätzlicher Prinzipien wird” z B das eC des Papstes,
1SCNO0{Ie eINENNEN auf der yleichen ule mi1t der Verpflichtung, ereC
keit gegenüber den Armen einzutreten? Gilt nicht, auch diesen Fragen eine
„Hierarchie der e1ıte  06 berücksic.  gen? Die Verweigerung jedweder
Zusammenarbeıit mı1t STAaAatTlıchen Stellen Nnner. der ntergrundkirche basıert
oft auftf einer eduzlerung des aubDens auf ein1ge wenige theologische Grund
Sätze, die unter anderen mMmstanden als orniertheit und Beschränktheit r_
tet würden. Es ist doch oft „Entschiedenhei 1st cht darauf zurückzu-
führen, dass jeman VOIl OCNster Tugend eseelt ist, vielmehr ist ]jeman LLUT

un:  g, andere Gesichtspunkte mıiıt berücksichtigen, die einer wesentlich
nuanclerteren Haltung führen muüssten Konkret edeute dies z B 1n der (Üe
chichte der erTolgung der katholischen Kirche 1n der China: 16© ede
Zusammenarbeit mi1t der kommunistischen Parte1 und ihren politischen ppara
ten IHNUSS auch gyleichbedeuten miıt einem eITa atholischen Prinzipien sSeın
Nachdenklichere Iypen aben schwerer, sich eindeutig-einseltig estzule
gCH. S1ie geraten be1 ihrer differenzierteren Haltung leicht 1n den erdacC
Entschiedenheit ehlen lassen und weitgehende Komprom1i1sse machen. DIie
Grenzen werden dann {fießend und einzelne Entscheidungen iragwürdig und
können 1 Nachhinein auch durchaus sich möglicherweise als SC erwelsen.
Darin liegt eine YEWISSE Tragik Diejenigen, die sich aut Komprom1sse eingelas-
SCMN aben, geraten leicht zwischen alle ühle Von den STAaatlıchen ehörden,
mi1t denen S1Ee zusammenarbeıten, en S1e oIt Verachtung und Nner. der



IIl Die eigenen Gemeinschaft werden S1e als Kollaborateure eschimp: und benfalls
hıstorische verachtet

Zweıideutig-
keıt des

Martyrium, Lexikon missionstheologischer Grundbegriffe hg. VOIL Müler/TheoMartyrıums
In den Sundermeliler, Berlin 1987, 266-270

Religionen Hans VOIl Campenhausen, Das Martyrium INn der Mission, 1n Heinzgünter Frohne/Uwe
KNnorr (He.) Die Alte Kirche Kirchengeschichte als Missionsgeschichte, 1! München 1974,
71-85, 7

Poston, Evangelical Missiological Society National Meeting, Nov. 15 2000
Siehe ın diesem Heit den Artikel VOIl Gonzälez aus
1e dazu 1n diesem Hefit die Einleitungen den Artikeln VOIl Gonzälez Faus und

Emmanuel.
„Die modernen ‚Christenverfolger‘ werden den Christen VOIl heute keine Gelegenheit

gyeben, ihren Glauben alten der ersten christlichen Jahrhunderte ekennen und einen
Tod durch Gerichtsbeschluss anzunehmen. ber Tod kann dennoch diesen anl
Hormen heutiger ChristenverTolgung ebenso WIe bel den Märtyrern alten Stils vorausgesehen
und angENOMHNEN werden. Und auch als Konsequenz eINes ven Kampfes die
Gerechtigkeit und andere christlichen Wirklichkeiten und Werte.“ Rahner, Schriften ZUT

Theologie, 16, Zürich 1984 2971.)
Vgl Drnes Coillie Der begeisterte Selbstmord, Freiburg 1965
Jon Sobrino/1Ignac10 Ellacuria u. Companions of Jesus. The Jesutt Martyrs of El Salvador,

New ork 1990

Die Verantwortung von rıiısten in
Gewaltsıtuationen ;

Z Fıne Herausforderung fur dıe Kırchen

CerIer Kanyandago

Es ist eigentlic. chtC Christen mı1t EW; assozıueren, auch WEeNn die
Christen 1n vielfacher Weise ihre Sün igkeit erkennen und bekennen. In der
katholischen Kirche jedoch hat die öflfentliche Vergebungsbitte VOIl aps Johan
1655 Paul Hl Z März 2002, WOorın Verzeihung die Sünden 1  GE die
VOI den Töchtern und Söhnen der Kıirche begangen wurden, gezelgt, dass auch
elNne Kirche miı1t emu und Mut 1e ihrer Sün igkeit stehen kann
Das Hauptanliegen dieses Belitrags besteht darın, eın Schlaglicht auf die rage
der erantWwWOo.  o VOIl Christen 1n Gewaltsituationen werfen, ohne damit
andeuten wollen, dass Christen YEW.  atUıg Sind Meıin Ausgangspunkt ist


